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Nr. 31 ßilli, Mittwoch dcn 19. April 1916. 

Zrichnrt dir uicrti* K r i rgs -
i i t i l r i l j r . 

Ruhmumglänzt und siege» sicher stehen unsere 
Truppen an den Reichsgrenzen und weit darüber 

hinaus im Feindesland. 
sie haben dem übermächtigen Feinde im Nord-

vsten mit schier Übermenschlichen Taten entrissen, was 
er habgierig schon für immer sein Eigen wähnte. 

Sie haben im Südosten die srevlerischen Ur-
Heber des Weltkrieges gezüchtigt und durch Besetzung 
ihre« Landet wohl für immer den Brandherd aus-
getreten, der durch sein ungezügelte» Aufflammen seil 
Langem eine lastende Sorge war sür die ruhige 
Entwicklung unseres Reiches und seiner Wohlfahrt. 

Sie wiesen blu'ig zurück den Erbfeind im Sü-

den, der tückisch nach unseren schönsten Besitzlümcrn 
griff, o!» er unsere Kraft durch da« heiße Ringe» 

in Nord und Süd gebunden glaubte. 

Und waS sie errungen in unvergleichlichem Sie-
geSlauf, da? halten sie mit eherner, unversiegbarer 
Kraft. Ln ihr zerbricht der ohnmä^tige Grimm der 
Feinde und wohlbefchumt in treuer Hut, bleiben 

Heimaterde und Herd. 
Dies« Kraft gilt e» start und widerstandsfähig 

zu erhalten, bis der Ansturm der feinde erlahmt 

und ihnen zur Gewißheit wird, wa» sie heute schon 
zagend ahnen: daß unsere Heere unüberwindlich 
sin». Unüberwindlich, weil mit mächtigen Wurzeln 
verankert in den einigen Böllern, die arbeitSsroh und 
opferfreudig, allzeit bereit und unentwegt, die für 
du Helden scharen der Kämpfer erforderlichen Kräfte 

und Mittel heranfchaffen. 

Da» sollen die Feinde recht deutlich erkennen 
an der Z e i c h n u n g der v i e r t e n K r i e g S a n -
l e i h e . Unser Finanzminister hat eS verstanden, die 

Was Jirauen leiden! 
Bo» K. Lenz. 

Viele Wochen gingen schon dahin, ohne daß 
Frau Therese, eine hübsche, junge Frau, von ihrem 
Manne, der an die galizische Grenze beordert wor-
den war, ein Schroben erhielt. Sehnsüchtig und 
ängstlich zugleich fragte sie jedesmal den Briefträger, 
wenn dieser im Hause erichien, ob denn für sie 
nicht» da sei. Immer wurde ihr mit einem trockenen 
„Nein" geantwortet, welches sie bi» in das In -
nerste traf. 

Entmutigt war sie dann den ganzen Tag und 
außerstande, etwa» zu leisten. Und sie halte doch 
»iel zu tun — hatte für sich und ihr Kind zu ior^ 
gen, seitdem Papa im Felde stand. Die traute Woh 
nung, worin ihr Glück geboren, wollte sie nicht auf-
gebe», denn sie hoffte ja bestimmt, daß ihr Mann 
zurückkehren werde. 

Sie hoffte, — aber immer weniger zuversicht-
llch wurde das Hoffen; und gar feit ein paar Za< 
gen erst, wo so böse Träume sie quälien. 

.Träume sinö Schäume," — die Ausgeburt 
einer erregten Phantasie, tröstete man sie — den-
noch! — sie irritierten die junge Frau derart, daß 
sie sich ordentlich krank fühlte. Krank und sie durste 
eS nicht, mußte stark sein, um dc» Kinde» willen. 
Bei jedem Geräusch erfchrack sie: „Hrnch, — hat 
jetzt nicht jemand geläutet, gellopfi? E» könnte der 
Briefträger sein." ' Und schon war sie an der Tür. 

Bedingungen noch günstiger und den Wünschen der 
Zeichner entgegenkommender zu gestalten a!» bti al-

len früheren Kriegtanlcihen. 

Je »ach Wohl kann man diesmal übernehmen, 
enlwider: l . 40jährige steuerfreie 5'/,prozentige 
Staatsanleihe, ähnlich den bisherigen Anleihen, nur 
werden die neuen Schuldverschreibungen, erhältlich in 
Abschriften zu l00, 200, 1000, 2000, 10.000 un) 

20.000 K, in den Jahren 1922 bis 1956 durch 
Auslosungen getilgt werden, wobei für die auSge-
losten Stücke der volle ZeichnungSwert zur Rück-
zahlung gelangt, während der Subskriptionspreis nur 

93 v. H. beträgt. Oder 

2. steuerfreie, ebenfalls 5'/,prozentige Schatz-
scheine, welche am I . Juni 192.? zum vollen Nenn« 
werte rückgezahlt werden, während der Subskriptions-

preis mit 95 50 v. H. festgesetzt ist. Diese Schatz, 
scheine sind in Abschnitten von 1000, 5000, 10.000 

und 50.000 K rhählich. 
Da die Zeichenstellen auf ihre halbprozentige 

Provision verzichtet haben, kosten die neuen Krieg»-
anlechepapiere sogar nur K 92 50 bezw. 95 K sür 

100 K Nennwert. 
Für beide Papiere sind die 5'/,prozentigeu Zin-

fen halbjährlich im Nachhinein fällig. 
Die Zeichensrist beginnt Montag den 17. Apri l 

und endet Montag den 15. Mai, 12 Uhr mittags. 

Die Anmeldung kann bei allen Postämtern, Steuer-
ämtern, Banken und Sparkassen angebracht werden 
und können dort auch alle näheren Aufklärungen ein-

geholt werden. 
Die bei der Postsparkasse errichtete Rentenspar-

kasse timöglicht durch Anteile von 75, 50 und 25 K 
auch Minderbemittelten die Anschassung und setzt sie 
in-die Lage, ihre Anteile sogleich wieder in Bargeld 

umzusetzen, sall» sie innerhalb der nächsten 40 Jahre 
gezwungen sind, ihre Ersparnisse anzugreisen. Die 

O, Enttäuschung! E» war ein Hausierer, ein 
Bettler, aber der, dcn sie erwartete, war e» nicht. 

€>, diese Ungewißheit I Nur einen Brief, ein« 
Karle — ein Lebenszeichen, und wäre e» noch fo 
klein. Sie fühlte, diese Angst würde sie ausreiben, 
ihre Geiundheit untergraben. Ost. wenn sie fchon 
im Bette lag und im Gebet an ihren Mann dachte 
und e» klang von der Straße der AuSruf »Extra-
ausgab«' — „EslraauSgabe" — zu ihr hinauf, 
glaubte sie. vom Fenster hinabspringen zu müsse», 
um nur etwa» zu erfahren. Aber des Einzelnen Ge-
schick war ja in dem Blatte nicht verzeichnet. 

Und erst dieser Traum heute nacht I Zwölf Uhr 
schlug e» gerade, als sie wie in Schweiß gebadet, 
auffuhr. Es war auch ein ganz eigenartiger Traum, 
der grwiß nichl» Gute» zu bedeuten hatte. 

Sie stand mit ihrem Rudolf vor dem Trau-
altar, aber nicht in Kranz und Schleier war sie, 
sondern ein wallendes schwarzes Gewand umfloß 
ihre Gestalt; und ihr Rudolf war auch fo sonder-
dar blaß. Biele Lichter brannten am Altar und flak-
lerten gespenstig, denn es war sonst dunkel, ganz 
dunkel Der Geistliche hielt auch lo eine eigene An, 
spräche, die ihr gar nicht gefiel, Ms sie dann ihrem 
Rudolf den Tiauring an den Finger stecken wollte, 
cmfiel er ihren Händen und war nicht mehr zu 
finden. 

Bor Schr-ck darüber erwachte sie. 
Verängstigt zrjff sie au» alter Gewohnheit in 

da» Beit neben ,ich, um feine kräftige Hand zu 

4t. Jahrgang. 

Veräußerung aller Papiere ist auch während ihrer 
Laufzeit jedermann durch alle Geldinstitute möglich. 

Wie bei den früheren Anleihen, gewähren di« 
Oesterreichisch'ungarische Bank und die Kriegödarle-

heuSklifse behuf» Anschaffung der KriegSanleihe Dar-
lehen zu sehr günstigen Bedingungen auf Wertpa-

pier«, letztere Kasse auch auf Hypolhekarsorderungeu. 
Es ist also allen Ansorderungen R chnung ge-

tragen und jeder, der Reich« wie der Arme, kann 

zeichnen nach seinem Geschmack und nach seinem Ver-
mögen. 

Wer Spargroschen ha«, der geb« sie vertrauend 
dem Baterlande und wer groß verdient hat am Kriege, 

sür den ist eS heilige Pflicht, seine» Gewinst nicht 
zu verbergen, sondern wieder einzustellen in den Kreis-
laus der Kräste des Ganzen, aus dem er ihn ge-

zogen. Darum 

ze ichnet J e d r r die v i e r t e K r i e g s -
a n l e i h e ! 

I « größer, je siege»sicherer ihr Ergebnis, deß» 
stärker di« Krast unserer heldenhaften Heere, umso 
größer der Kleinmut unserer Feinde. 

Wir, die daheimgeblieben, haben eine Schlacht 
zu schlagen, die uns dem frohen Frieden näherbringt 
und es trachte jeder nach seinen Kräften, daß si« «i« 
Sieg werde. Ein hellaufleuchtender Sieg, ein weithin 

vernehmbare» Zeichen unserer Krast. Jede Zeichnung 
ist ein Hieb gegen den Feind, jede Krone der Hei-

mat geliehen, ein Stein zum schützenden Wall. 

Geliehen! Denn sie gibt zurück und bedankt mit 

reichen Zinsen, was I h r heute gebt, das Schwert 

zu schärfen, mit dem sie Euch schützt und schirmt. 
Darum zeichnet di« vierte Kriegsanleihe! 

Graz. am 15. Apri l 1916. 

Der k. k. Sta thaltrr: Elary, m. f. 

fassen — aber sie tastete »ur da« weiche «örperche» 
ihre« Kinde», welches sie seit der Abwesenheit des 
Papa neden sich gebettet hatte. 

Nun kam sie rasch zur Besinnung. Dann fing 
sie an zu grübeln und grübelt« bi« in den hellen 
Tag hinein. 

O, sie waren so glücklich. 
Bier Jahre waren sie verheiratet und kein 

Schatten trübte ihren Ehehimmel. Als Bubi kam, 
hatte da» Glück den Gipfel erreicht. 

Da kam der verhängnisvolle Jnl i . Spaziere« 
waren sie gegangen und kehrten heim. Da stände« 
in Gruppen die'Menschen beisammen und ««schelte» 
sich in die Ohren. Sin paar Tage daraus wurde es 
populär. Plakale wurden anfgeklebt, man rief sich'« 
begeistert zu: 

Krieg gab eS — Krieg! und der Kaiser rief 
seine Leute. 

Man wußte damals noch nicht, wie groß vi« 
Tragweite sein werde. M i t dem Häuflein Serbe« 
werden wir bald sertig werden — höchstens 4—6 
Wochen hieß eS allerorten. Auch ihr Mann sagte es 
und legte tröstend seinen Arm um sie. Wohl weit«-
ten sich ihre Augrn beim Abschied, mit gepreßtem 
Herzen und doch voll Stolz sah sie ihn ziehen. Da-
mal» hatte sie noch nicht geahnt, wir e« eigentlich 
ohne ihn sein würde, jetzt wußt« sie «S, spürte es 
mit jeder Faser ihres Herzen«. ^ 

Wenn nur wenigsten» eine Nachricht käme. 

Horch! 
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ödü drutsche Öst i r -
programm. 

Unter dcm Eindrucke der Ereignisse, die sich nach 
Sriegsbeginn außerhalb und innerhalb dc« Reiche« 
abspicltkn, waren die deutschen Bolksräte der süd-
lichen Alpcnländer schon seit September 1914 eifrig 
a» der Arbeit, um jene Richtlinien auszustellen, nach 
welchen sich die Neuordnung der Dinge in Oester-
reich nach dem Kriege vollziehen sollte. Hiebei leistete 
Herr Abgeordneter Dobernig wertvolle Mitarbeit. 
Dank der gleichen Bestrebungen, die in Wien vom 
D.'uischen »lud. der Hochschullehrerschast und de» 
Allherren Verbänden der deutschvölkischen akademi-
schen Körperschaften seit Mitte November delätigt 
wurden, wurde bald die Platlsorm für eine »a« ganze 
Reich umfassende gemeinsame Arbeit gefunden, D e 
volkSräte der südlichen Alpenländer, sowie der Su-
detenländer bildeten mit dem Deutschen Klub und 
den anderen genannten Verbänden einen Arbeit»-
autschuß, der in gründlichen Beratungen die «För-
derungen der Deutschen Oesterreich« zur Neuordnung 
»ach dem fttiege' zusammenjagte, wobei auch viele 
deutsche Abgeordnete mitarbeiteten. Insbesondere trat 
die Deutschradikale Vereinigung dem Programme bei 
und am 14. Apri l wurde diese» Osterprogramm der 
Deutsche» Oesterreich» in einer großen Wiener Ver-
sammlung der Oes'entlichkeit vorgelegt. 

Dieses deutsche Osterprogramm behandelt in vier 
Hauptstücke» die zukünftig« (Bestallung und die in 
»rren Reformen in Oesterreich, da» Verhältnis zu 
Ungarn, die Entwicklung des Bündnisse« mit dem 
Deutichen Reiche und die Schaffung eine» Mittel-
europäischen W rtschaslSgebiete». Den Anhang bildet 
ei» in allen Einzelheiten durchgeführter Entwurf 
eineS Sprachengesetzei. 

Der erste Punkt des Programm.» enthält Bor« 
schlage über die Stellung der einzelnen Kronländer 
i » der Monarchie zu dieser und zueinander. Des 
»eiteren macht das Programm Vorschläge sür ein 
Sprachcngesetz. dessen Grundsätze ausführlich darge-
l e g t sind, und verlangt eine dementsprechende För-
d e r u n g de« Schulwesens durch den Staat. Die ftaat-
liche Beaufsichtigung und Überwachung de« gesam-
t e « Schulwesen«, die sich aus Lehrkräfte, Lehrmittel 
u n d da« Lehrziel zu erstrecken hat, muß im Ein-
k l ä n g e mit dcn staatlichen Belangen, inibesondere 
d e m einer staatsbürgerlichen Erziehung der Jugend, 
a u s g e ü b t werden. I m Interesse der inneren Krästi-
j»ng de« Staate» verlangt das Programm u. a. 
die Ordnung der nationalen Angelegenheiten in den 
Sudetenländern, sowie auch in den südlichen Krön-
l i n d e r n und die Inangriffnahme einer zielbewußten 
Ndriapolitik. Da« Programm behandelt die wichtig-
ßcn Fragen in den einzelnen Kronländern, beiBöh« 
«en verweist e» aus eine entsprechende Einteilung der 
verichtSbezirke und LandtagSwahlkreise und verlangt 
die KreiSeinteilung. Für Trieft z. B. fordert das 
P r o g r a m m , daß diesem ersten Seehandelshasen von 
Oesterreich der gesamtstaatliche Charakter aufgeprägt 
sei. Unerläßlich, so heißt et in dem Programm, für 
die Gesundung des Staate« ist die Durchführung 
e i n e r durchgreifenden, dem gegenwärtigen Stande der 

Aber fetzt mußte es der Briefträger sein, so 
energisch läutete sonst niemand. 

Gottlob! Diesmal hatte sie sich nicht getauscht. 
Eil ig wurde ihr ein Brief eingehändigt. 

Ein Blick auf die bekannten Schriftzüge und 
sie hätte aufjubeln mögen. Wie weggefegt waren 
Angst und Zweifel, das Weh verflossener Wochen 
und jüngster Stunden. O, wie töricht war ste ooch, 
sich solch schlimme Gedanken zu machen. Sie hätte 
e» ja wissen sollen, daß nicht immer alle« glatt 
g e h t . Wie leicht wurde ihr jetzt »mS Herz. 

Sie laS den Brief wohl zehnmal schon, kannte 
i h » beinahe Wort für Wort anSwendig. 

Ja , ba« war ihr Rudoli, der au« den Zeilen 
de« Briefe« lebendig zu ihr sprach! Wie lieb er 
schrieb! Er schien nur nm sie besorgt. Ob sie wohl 
alle seine Karten und ©riefe erhalten habe? ES 
müssen schon sehr viele sein, er schreibe so oft er 
könne und wenn sich etwas Besonderes ereigne. 

Gort, wenn er wüßte, wie sie gewartet hatte! 
Sie sah nach dem Datum — der Brief trug keine«, 
der Umschlag bloß den Feldpoststempel. 

I h r Mann hatte wohl aus da» Datum ver-
gessen. 

BiS in da« äußerste Winkelchen war der Brief 
ja voll Zärtlichkeiten und Versicherungen, daß eS 
ihm gut gehe. Sie solle sich über nick'? ^danken 
machen, sich nicht ängstigen, nur fr ii u >,.d da« 

Staat»- und Volkswirtschaft angepaßten Reform in 
allen Zweigen der staatlichen Verwaltung. Diesem 
Ziele dient die Vereinfachung de» G:fchäftsgange« 
und des Jnstanzenzngea bei gleichzeitiger Verwinde-
rung der Anzahl und einer wirtschaftlichen Besser-
stellung der Beamten. 

Da« Programm behandelt de» weiteren Fragen 
der Verfassung und verweist u. a. auf eine tntspre 
chende Aenderung der G.'fchäftSsrdnung dcd Abgc-
ordnetenhause« im Sinne seiner Verhandln«gSsähig. 
feit. 

I m Punkte „Die österreichisch-ungarische Mo-
narchie und das Verhältnis zum Königreiche U i 
gärn" fordert das Programm im Interesse der staat-
lichen, militärischen und wirtschaftlichen Kräftigung 
der österreichischen Monarchie unter Festhalten an 
den bewährten Grundsätzen deS Dualismus insbe-
sondere die langfristige Regelung de» wirtichaftlichen 
Vertrages zwischen den beiden Teilen der Monarchie 

I m Punkte „Da« Verhältnis Oesterreich Un-
gärn« zum Deutschen Reiche" tritt das Program», 
für die möglichst innige Au gcstaltuig de« besiehe,,, 
den BundiSverhältnisses zwischen den beiden Reichen 
und im besonderen unter anderem sür die Schaffung 
einer Wirtschafte und Zollgemeinschaft zwischen bei-
dcn Staaten mit entsprechenden UebergangSbcstim-
numgen und sür die Einigung aus eine gemeinsame 
Handels- und Uebcrseepolitik ein. 

Der Pnnki „Das Verhältnis Oesterreich Un-
gärn« zu den Nachba>ftaa«en" behandelt die Schaf» 
fung eine» großen mitteleuropäischen WirtschastSge-
bietes al« Gegengewicht gegen die bestehenden großen 
anderen Wirtschaftsgebiete. 

So lauten im allgemeinen die zum Teil in An, 
deutungen w'.edergcgebenen Forderungen deS Pro» 
v ramme« deS Deutschen KlubS, dessen anSsülirliche 
ZnhaliSangabe mit Rücksicht auf die durch die Vcr-
Hältnisse gebotenen Zensorvorschristen nicht möglich 
erscheint. 

Bei der Versammlung, die am 14. Apri l im 
großen Saale de« kaufmännischen Vereine» in Wien 
staltfand, begründete Herr Dr . August Schachermayer 
den staaterechtlichen und außenpolitische» Teil der 
Forderungen, während Direktor Dr. v Wotawa die 
innerpolitische Regelung insbesondere die Schulfrage 
eingehend erörterte. Landtagsabgeoi dncter Dr. Fer-
dinand Eger, der Obmann dc« Deutschen VoifSrate« 
sür Krain, erläuterte die Regelung der sprachlichen 
Verhält >isse und die G.undzüge eines Sprachenge-
sttzentwurfe«. 

An diese drei Hauptbenchte reihte sich eine ses-
sei»be Wechielrede, in welcher der Abgeordnete Wolf 
«amen» der deutschradikalen Partei erklärte, daß diese 
sür da» Programm voll und ganz eintrete und alle« 
aufbieten werde, um dasselbe zu verwirklichen. Selbst-
verständlich behielt er sich namen» der Partei vor, 
mit weilergehenden Forderungen hervorzutreten. 

Abgeordneter Dr . Stein vender empfahl eine 
neuerliche Revision der Forderungen, da dieselben in 
ein Gebiet eingreifen, in welchem uns die Entschei-
dung nicht zustünde. Dem Redner wurde entgegen« 
gehalten, daß er während der langen Dauer der 
Beratungen Gelegenheit gehabl habe, seine sachlichen 
Bedenken zur Geltung zu bringen. 

Namen« der südösterreichischen VoikSräte (Un-

Kind leben. I h m würde ja gewiß nichts geschehen, 
denn er sei geschmeidig wie eine Katze und wisse sich 
machen, denn eS siel ihr schwer auf« Herz, daß der 
zu schützen, damit ihn so leicht keine Kugel treffe. 

Und schön wäre es, fügte er bei, wenn G<a-
naten und Kugeln nur so herumfliegen und keine 
für mich bestimmt wäre. Er habe ja auch einen 
guten Talisman bei sich. 

DaS geweihie Bi ld un* die Photographie von 
von ihr und dem Kinde, die er, so oft «S anginge, 
betrachte und küsse. „Darum Liebes, Kops hoch! 
Wir stehen in Gottes Hand und cr sieht aus unsere 
Liebe herab. I m Ge ste male ich mir schon daS 
Wiedersehen au«, wenn ich dich und Bubi an« Herz 
werde drücken können. Bei dieser Vorstellung über-
riesellS mich jetzt schon ganz warm und der Gedanke 
gibt mir Krast und Ausdauer. Und eS wird so 
kommen. der liebe Gott kann eS nicht anders 
wollen." 

Dies waren die Schlußworic des Briefe». 
I nn ig , küßle sie den Brief und legte ihn wie 

eine Reliquie in eine Schatulle. Benihigi ging sie 
an ihre Arbeit, die sie so schnell als möglich fertig 
machen wollte. E l war die WinterauSstatmng für 
ihren Mann. Er erwähnte auch in feinem Brief, 
daß es schon ziemlich kalt da oben sei. Merkwürdig, 
an das hatte sie in jüngster Zeit gar nicht mehr 
gedacht. Schon vor Wochen hatte sie die Sachen an 

lerst icrmark, Kärnten, Kram und Küstenland) er-
klärte Stadtamlsvorstand Dr. Oito Ambroschitsch, 
daß diese Bolksräte »en Forderungen. a» deren Aus-
stellung sie mitgearbeitet haben, vollkommen zustim-
me» und verwie« aus jene« Teil dc» Programme», 
welche« sich auf die Adriapolitik bezieht. Darin werde 
in erster Reihe die Bekämpfung und Niederhaltung 
jfner Bestrebungen verlangt, welche auf eine Ver. 
schmclzung deS slowenischen und kroatischen Elemen-
te« abzielen. Diese Bestrebungen bilden den durch die 
Kriegsereignisse .geläuterten" TrialiSmuS, jenen 
TrialismuS, der für Oesterreich im Süden ein Ver-
häiigni» sei und aus dessen Rechnung der Ausbruch 
diese« schrecklichen Krieges zu setzen sei. Der Redner 
entwarf von der Wirksamkeit des TrialiSmuS vor 
dem Kriege ein mit zahl, eichen Einzelheiten gezeich-
nele« Bi ld und stellte fest, daß sich dieser TrialiSmuS 
auch jetzt nach dem Kriege nur äußerlich etwas ge-
ändert habe. Diese AuSsührungen machten aus die 
Versammlung sichtlichen «Ändruck. der sich in leb-
haftem Beifalle äußerte, alS der Redner mit der 
Aufforderung schloß, der Bekämpfung des TrialiS» 
muS in Oesterreich alle Kräfte zur Verfügung zu 
stellen. 

Nach mehrstündiger Dauer nahm die Versamm-
lang die aufgestellten Forderungen einstimmig an. 
Es war eine Tagung der Deuifchen, wie wir sie feit 
Jahrzehnten nicht mehr erlebt haben, getragen von 
einer erhebenden Einmütigkeit und Entschlossenheit, 
tine Tagung, von welcher jeder Teilnehmer mit dem 
Bewußtsein schied, daß dies ein denkwürdiger Zeit« 
Punkt in der Entwicklung de« deutschen Volke« in 
Oesterreich war. Möge rüstige Arbeit die Verwirk-
lichung dessen, wa» berufene deutsche Männer zur 
Osterzeit 1916 in Wien gefordert haben, auch mög» 
lichst bald herbeiführen zum Wohle des deutschen 
Volke« und zum Wohle unsere» Vaterlandes Oester. 
reich. 

Der Weltkrieg. 
Der Krieg gegen Ruhland. 

D i e B e r i c h t e des ös te r re i ch i sche» 
G e n e r a l st abe». 

lf> April. Amtlich wird Verlautbart: Gestern 
nach 5 Uhr früh erschienen sieben feindliche Flug-
zeuge, darunter vier Kampfflieger, über Ezernowitz 
und dcn Bahnanlagen nördlich der Sladt. Zur Ab« 
wehr stiegen einige unserer Flugzeuge aus. denen es 
nach zweistündigem, über Ezernowitz sich abspielen» 
dem Luftkampfe gelang einen feindlichen Kampsflie-
ger auf 30 Schritte abzuschießen. DaS feindliche 
Geschwader flüchtete. Da» getroffene Flugzeug lan» 
bete im Sturzflug bei Bojan zwischen der russische« 
und unserer Linie und wurde durch unser Geschüft-
feuer vernichtet. Der feindliche Beobach er ist tot. 
Unsere Flugzeuge kehrten unversehrt zurück. Sonst 
verlies der gestrig« Tag sowohl in Ostgalizien als 
auch an den anderen Abschnitten unserer itordoft-
front verhältnismäßig ruhig. 

17. April. A m oberen Sereth schlugen unsere 
Feldwachen einen russischen Borstoß ab. 

gefangen, aber sie kam damit nicht vom Fleck. Meh« 
icreinale hatte auch Bubi die Strickerei zerrüttet, 
weil er böse war, daß Papa so lange nicht kam. 

Zinn wollte sie sich mit alle« Eiser darüber 
geliebte Mann durch ihre Schuld vielleicht frieren 
könnte. 

Schnell bewegten sich ihre schlanken Hände und 
Bubi ließ spielend dabei den Faden durch seine 
Finger gleiten. Er meinte, so gehe es besser und 
wollte auch etwa» zu Papa» Wohl beitragen. 

Nach ein paar Tagen war alle« fertig und 
nebst einigen Liebesgaben eingepackt. Die junge Fra» 
trug das Paket selbst zur Post und machte dann 
mit Bubi, welcher schon meh,ere Tage die Lust ent-
behrie, einen Spaziergang Als sie dann zurückkehrte, 
standen im Flur HauSleme beisammen, über ei» 
Zeitu»g«blatt gebeugt. AlS sie d e junge Frau ge-
wahrten, gingen sie scheu auseinander. Eine Frau 
ging ihr jedoch zögernd entgegen und teilte ihr scho-
nend elwaS mit. 

Ein Schrei — und man mußte die junge Frau 
ohnmächtig in ihre Wohnung tragen. Bubi folgte 
weinend hinterdrein. 

Das Paket kam als unbestellbar zurück und 
wurde dem „Roten Kreuz" Übermittelt. 
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D i e B e r i c h t e de r D e u t s c h e n O b e r s t e n 
H e e r e s l e i t u n g . 

15. Apri l . Die gestern wiede» holten örtlichen 
AngrrffSversuche der Russen nordwestlich »on Düna-
tzurg balten das gleiche Schicksal wie am vorher-
gehenden Tage. Am Serwctsch. südöstlich von Kore-
litschi, brachte» wir einen durch starkes Feuer ein-
geleiteten Borstoß schwicheier feindlicher Kräfte leicht 
zum Scheitern. 

17. April. Die Russen zeigen am Brückenkopf 
»on Dünaburg lebhafter, Tätigkeit. 

18 April. Am Brückenköpfe von Dönaburg 
brachen heute früh vor unsrren £ llunge» südlich 
von Garbunovka aus schinaler Front angesetzte An 
griffe mit grvzen Verlusten für den Feind zu-
sammen. 

Gegen Frankreich. 
Großes Hauptquartier, 15. 91p:it. Ein stär-

kerer Vorstoß der Engländer gegen du Trichterstel-
lungen südlich von Et . E!oi wurde nach Handgra-
natenkamps völlig zurückgeschlagen. Zn dcn Argon-
neu und östlich davon teilweile lebhafte Artillerie-
und Minenkämpse. Links der Maas konnten icind 
liche Ängriff»obsichten gegen unsere Stellungen auf 
„ T o er Mann" und südlich dc» Naben- und Eu-
miercstvaldcs, die durch große Stcigcrung dcS Ar . 
tiller»eseucrs vorbereitet wurden, in unserem vernicht 
«enden, von beiden Maaiuseru aus die bereitgestell-
ten Truppen vereintem Feuer nur mit einigen Ba-
taillonen gegen „Toter M a n n ' zur Durchführung 
kommen. Unter schwersten Verlusten brachen die An-
griffswellen vor unserer Linie zusammen, einzelne 
bis in unsere Gräben vo: gedrungene Leute fiele» 
hier im Nahkampj«. Rechts der M o » i sowie in der 
Woevreebene blieb di« Gefechlstätigkeit im wesentli-
cheu auf heftige Feuerkämpft beschränkt. Zwei 
schwächliche fciudliche Hgndgranatenaiignffe fidivest« 
lich der Feste Donaumont blieben erfolglos. 

16. Apri l . Beiderseits des Kanal» von La 
Bass« steigerte sich die Tätigkeit drr Artillerie im 
Zusammenhange Mit lebhafte» Minenkärnpfcn. I n 
der Gegend von vernickle» wurde die «ngliiche 
Stellung in etwa 60 Meter Ausdehnung durch un-
sere Sprengungen verschüttet. Oestlich der Maas 
entwickelten sich abends heftige Kämpfe voiwärt» der 
Feste Douaumont bis zur Schlucht von Baux. Der 
Feind, der hier anschließend an sein starke» Borde-
rcttungsfeoer mit erheblichen Kräften zum Angriffe 
schritt, wurde unter schwcrer Einbuße an seiner Ge-
fechtekraft abgewirsrn. Elwa 200 unvcrwundete Ge-
fangene fielen in unsere Hand. 

17. April. An der Front kein« Eieignisie »on 
besonderer Bedeutung. I n der Gegend von Pervyse 
(Flandern) wurde eia feindliches Flugzeug durch un-
sere Abwehrgeschütze dicht hinter der belgischen Lini« 
zum Absturz gebracht und durch Artillerltseuer zer» 
stört. Oberleutnant Berthold schoß nordwestlich von 
Pcronne sein sünste» seindliche» Flugzeug, einen 
englischen Doppeldecker, ad. Der Führer »st tot, der 
Beobachter schwer verwundet. 

18. April. Unsere Artillerie nahm di« engli» 
scheu Stellungen in ver Gegend von St. Heloi» 

Ieitvild 
Skizze von Anton Pfluger. 

AlS Tdoma» Bruckmann nach schwerer Tages-
. arbeit heimgekommen war, hatte er erst sein jüngste» 

Kind, das i» der Wiege saß und ihm entgegenlachte, 
»» die Arm« genommen, den schmeichelnden Kleinen 
geherzt und geküßt und ihn dann zur Ruhe gebettet. 
Der drollige Knabe wünschte den Bater gesehen zu 
haben, ehe er schlafe» wollte. 

Tagsüber «ar der Vater den Seinen fern. Er 
arbeitete in der Fabrik des nahen Städtchens und 
lehrte nur am Abend in fein stadirntlegeneS sreund-
liche» Häuschen zurück, 

Nun saßen drei um dcn Tisch 
Der Ba t« raucht Pseife, Hauimülterchen strickt« 

»nd die rotwangige Tochter starit« mit »crweimen 
Augen in daS Dämmerlicht der Stubc. 

Ein Weilchen schlug zart der Wanduhr raiche» 
Ticktock in die freundliche Stille, dann erscholl die 
Stimme des Familienvaters. 

„Laß Di r da» Schicksal Deines Ferdl nicht so 
zu Herzen gehen, Rosa! Du bist die Tochter eines 
Soldaten und solltest nicht weinen, weil Dein Bräu-
tigam i« den Krieg ka«. Na ja ! I h r Weiberleut 
habt wohl weiche Herzerln, freilich habt« ihr»; doch 
auiraffe» könnt ihr euch! Könnt und müßt! Und 
übrigen» komme ich auch noch for t ! " 

„Thomas!" 
„Vater! Solche Sp i s s« solltest nicht »achcn! ' 

v c u i A » e W « c h t 

ausgiebig unter Feuer. Ein schwächlichcr Handgra-
natenangriff gegen einen der v o n un» besetzten Trich-
ter wurde leicht abgewiesen. Beiderseits deS Kanals 
von La Bassee und nordöstlich v o n Loos rnspannen 
sich zeitweise lebhaftere Handgranatenkampfe. Z n der 
Gegend von Neuville und bei BcuvräigneS spreng-
ten wir mit Erfolg mehrere Minen. I m Kampsge-
biete beiderseits der Maas spielten sich sehr lebhafte 
Artilleriekämpse ab. Rechts des Flusses entrissen 
niedersäch^sche Truppen den Franzosen im Sturme 
die SieUungrn am Steinbruch, 700 Meter südlich 
des Gehöftes Handiomon« und auf dcn Höbenrücken 
nordwestlich des GchöfteS Thiaumont. 42 Offiziere, 
darunter drei Stabsoffiziere, 1646 Mann sind an 
unvcrivundcten Gc'angencn, 56 verwundet in unsere 
Hand gefallen. Ihre Namen werden ebenso in der 
Äuzette des ArdenneS veröffentlich» wir die Namen 
aller in diesem Kriege gefangenen Franzosen, auch 
der bisher in den Kämpft» im MaaSgebiete seit 
dem 21. Febluar gefangenen 71 l Offiziere, 38.155 
Mann. Die Veranlassung zu dieser Bemerkung ist 
ein halbamtlicher sranzöstscher versuch, unsere An-
gaben in L w isel z» ziehen. Angriffsversuche de» 
FeindeS an und im Eaiietiewalde wurden bereits in 
der Bereitstellung oder in den ersten Ansätzen dmch 
Feuer vereitelt. Gegen unsere Stellungen in der 
Woevrceb«»« sowie aus den Höhen südöstlich von 
Berdnn sowie in der Gegend von S t . Mihiel war 
französisch« Artillerie außerordentlich tätig. 

Oberste Heeresleitung 

Der Krieg gegen Ital ien. 
15. Apri l Amtlich wird verlautbart: Am 

M ^ l i Brh wiesen unser« Trurpen neuerliche An-
griffe des Feindes aus die gewonnene Vorstellung ad. 
I » , Plöckeuabschnitt waren die Minenwerser heute 
nacht» in lebhafter Tätigkeit. Die Spitze de» Eol di 
Lana wird von den Italienern dauernd heftig be-
schössen. Feindliche AnnShernngsveisuche im Sugana-
abschnitt wurden abgewiesen. 

16 Apri l . An' der lüstenlindischen Front san-
den im allgemeinen nur mäßige Geschützkämpse statt. 
I m Abschnitte der Hochfläche von Dvberdo war die 
Gefcchl» ätigkeit etwas lebhafter. Oestlich von setz 
find wied r kleinere Kämpfe im Gange. I m Pl ik-
kenab chnitt nahm unsere Artillerie die feindlichen 
Stellungen unter k> ästiges Feuer. An der Tiroler 
Front beschoß der Feind einzelne Räume in den 
Dolomiten und unsere Werke aus den Hochflächen 
von Lasraun und Bielgereuth. 

18. Apri l . A» der küstenländlschen Front un. 
terhielten die Italiener gestern stellenweise eine rege 
Tätigkeit. Ueber Trieft kreuzten zwei seindliche Flie-
gcr, die durch Bombenabwurs zwei Zi»i!perjonen 
lötete«, sünf verwundeten. Unsere Flugzeuge verjag-
ten die feindlichen bi» Grado un» erzielten dort 
einen Bombentreffer auf einem italienischen Torpedo-
boote. Zm südlichen Abschnitte der Hochfläche von 
Doberd» und am Gorzer Brückcnkopfc kam es zu 
Geschützkämpsen. Bei Sagora wiesen unsere Truppen 
heute früh einen Angriff unter beträchtlichen Ber-
lusten de« Gegners ab. Der Tolmeiner Brückenkopf 
stand bi» in die Nacht unter lebhaftem Artillerie-

„Erschreckt nicht so. meine Lieben. Freilich muß 
ich fo>». Ueberdie« sehr bald! Der Kaiser ruft den 
Reservisten ThomaS Bruckmann. — Thomas Bruck-
mann liebt seinen Kaiser, ist ein alter Haudcgen »nd 
folgt gern dem Rufe feiner Pflicht. 

Fragend, forschend blickten Mutter und Toch-
ter in des Mannes Antlitz. Diese» stumme Fragen, 
das angstgepeitschte Forsche» ent»eckte,daß e» wahr seil 

Die Tochter begann heftig zu schluchzen. Mut-
ler Bruckmann aber schlang ihre Arme um den Hai» 
ihre» Gallen, tief in feine A»zen blickend. Auch er 
sah in ihre tränenden Augen. Sie redeten kein Wort 
und dennoch sagten sie sich alle»! ThomaS wandte 
sich seiner Tochter zu. 

Zärtlich streichelte er ihren dunklen Scheitel. 
^Rosa!" sprach er. „sieh Deine Mutter an. So 

mußt Du ertragen lernen! Du liebst doch den Fcrdl! 
Du liebst Dein Brüderchen! Deine Eltern! Nicht 
zuletzt unsere Heimaterde! Gell, Rosel, da» tust Du?" 

. Gewiß, Pater! Das tue ich!" 

.Dacht ichs doch Kind! Drum darsst Du Dich 
nicht grämen, wenn un» Männer der alte, herzen»-
gute Kaiser rust, die teure Heiwat vor frechen, ro-
hen. Horden zu schützen. 

Und frech und roh sind unsere F«ind«! Die 
Tag« der Vergeltung ziehen rasch vorüber, allzu 
rasch l Nachver kommt wohl auch, wenn e» Gott will, 
die Siunde frohen Wiedersehen»!" 

So lehrie und tröstet« der Valer sein Kind. 
Die Gattin — bedurft« keine» Troste»! 

S e u e i 

seuer. An der Kärntner- und Tirolersront hielt»» 
die Geschützkämpse mit wechselnder Stärke au. A « 
läufigsten war«» sie am Eol d i Lana. wo sich d a » 
kindliche Feuer abends zum Trommelfeuer steig«»»«. 

Nach Mitternacht setzten die Italiener hier zu e i » e « 
allgemeinen Angriff an. Sie wurden zurückgefchla-
zen. Später gelang eS dem Feinde, die Westkuppe 
deS Col di Lana an mehreren Stelle» zu sprenge» 
und i» sie gänzlich zerstörte Stellung einzudringen. 
Der Kampf dauert fort. Zm Suganatale, wo d ie 
Italiener in letzter Zeit unsere Vorposten durch w i e -
derholte Angriffe belästigt hatten, wurde der Feind 
durch einen Gegenstoß au» sei, en vorgeschoben«» 
Stellungen zurückgeworsen. Er ließ hiebei elf Offi-
ziere, 600 ui>»erVunderte Gesangene »nd vier Ma-
schinengewehre in unser«» Hände». 

Der Stellvertieter deS EhcsS des Generalstabe»: 
v. Höfer, Feldmarschall Leutnant. 

Türkischer Kriegsbericht. 
M i t t e i l u n g e n de» t ü r k i s c h e n H a u p t -

q u a r t i e r s : 

15. April. Zral- und KaukasuSsront. Zn der 
Nacht vom 14. aus de» 15. d. M . überflogen zwei 
seindliche, au» der Richtung der Dardanellen gek«»-
mene Flugzeuge in großer Höhe Konstantmopel u»d 
warsen aus zw«i in der Bannmeile der Stadt gele-
gene Punkte einige Brandbomben ab, ohne Scha« 
den anzurichten. Zufolge de» Feuer» unserer Ab-
wehrgeschütze wurden die seindlichen Zlugzeuge z » r 
Rückkehr gezwungen. 

17. April. Kaukasuiseon»: Zm Abschnitte d e » 
Tschoruchtale» und am linken Flügel örtliche Kämpse. 
Aus dcn andere» Abschnitten keine Veränderung. 
Am 14. Apri l überflog ein seindliche» Flugzeug, d a » 
aus der Richtung von Envs kam, Adrianopel » » d 
war» dort ohue Wirkung zwei vomden ab. Eine 
unserer Erkundungsabreilun^en griff an d r KAste 
deS Suezkanal«, eine feindliche Abteilung an » » d 
zwang sie, nachdem sie fünf Mann an Toten »n-
loren hatten, zur Flucht. 

Hr i rgsür te . 
Der deutsche RtichSkanzler hat i» fei»er letzt»» 

Red« über die KriegSziele gesprochen. Sr ha» » 
klaren Worten auseinandergesetzt, wa» D e u t s c h l a n d 
beim Friedensschluß zu sorder» gedenk», u m a l l e » 
Versuchen s t i n e r Feinde, e« z u gesährdeu » d e r » » 
vernichten, ein sür allemal den Boden zu e n t z i e h e , . 
De» ruffischen Eroberungsgelüsten sol l ein R»egel 
vorgeschoben werde» «inersei:» durch »ie Lösung der 
Polenfrage im Einverständnis mit O e s t e r r e i c h . U n -
garn. andererseits durch die LoSlöian« der h e u t e « 
deutschem Besitz befindlichen Ostscepro»i»jen »»« 
ruffischen Reiche. I m Westen sollen besondere B ü r g -
schaften dafür geschaffen «erden, daß Belgie» sich 
nicht abermals für die Zwecke der Feind« D « » t s c h -
land» mißbrauchen lasse. 

ES ist weniger der Inha l t der Rede, der >»s-
sehen erregen muß — denn ma» wußte j a bereit«, 

I m Feldspital! 
Mann liegt neben Mann. Dazwischen bewege« 

sich Frauen und Mädchen, weiße, mit einem Rot»« 
Kreuz geziert» Armbinden tragend, von fern }»c 
tönt dumpfe» Grolle», Kanonendonner I 

Die Krankenpflegerin Rosa Bruckmann knick 
nebe» einem Krieger. D«n verwundeten Arm >«r» 
bindet sie ihm. Ih re Augen glänzen, die de» junge» 
Manne» auch! Bier Augen vor Freude! 

„Daß ich Dich nur wieder hab. Ferdl! Li«b«r, 
guter Zunge l - S o ! Jetzt brav d«n Arm i» der 
Bind« gehalten und liegen geblieben. Ich muß w»l° 
ter !" — 

Er entgegnete nicht»! Die gesunde Ha»d l eg te 
er in de» Mädchens dargebotene Rechte u»d e r w i -
derte ihren sreundlichcn Druck. 

Da» Mädchen gewahrte nicht, daß man ihre» 
Verlobte» ei»cn Nachbarn gebracht und diesen »er» 
bunden hatte, war sie doch s» froh, ttavmbtsangr», 
so glücklich! 

Ein Schuß durch» Bein verleidete j e n e m tvd-
verachtendes Kämpfen. Seine Arme find h e i l . U n d 
da» ist gut ! Schon will da» Mädchen w c i t e r e i l e n , 
da zupft sie wer am Kleid. 

„Waffer, bitte 1" — vernimmt sie au» d e » 
Stöhnen. 

Sie wendet sich um: 
. .Vater!" schreit sie, „Vater, lieber Vater ' »nd 

sinkt an sein« Brust! 
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ba* bie beutsche« Entschlüsse sich in dieser Bah« 
bewegen — »I« die Tatsache, daß Herr von Beth-
mann-Hohlweg jetzt aus der bisher beobachteten Zu-
rückHaltung heraorgetreten ist, daß n über die 
KriegSziele gesi rochen hat, während er noch vor nicht 
langer Zeit alle derartigen Erörterungen vermieden 
wissen wollte. Die Ursache dieser Sinne«änderung 
kann «ur in einer Aenderung der militirischen Lage 
gesunden werden. Und in der Tat steht hrute aus 
den Schlachtfeldern im Osten und Westen die Sache 
so, daß unsere Feinde an ein Niederringen der Mi t -
telmächte mit Waffengewalt wohl kaum mehr denken 
können. Die gewaltsamen und opserreichen Versuche 
der russischen Heeresleitung, auss neue zum Angriff 
überzugehen, hiben mit einem vollständigen Miß-
erjolg geendet. Abermals spricht man einer N«ub«. 
se»ung der militärischen Führerstellen im Zaren-
reiche, ein deutlicher Beweis dasür, wie wenig man 
mit den Erfolgen der bisherigen Führer zufrieden 
ist. Auf dem französischen Kriegsschauplätze sind die 
Deutschen durch ihren mit ungeheurer Wucht und 
immer neue» Ersolgen geführten Angriff bei Lerdun 
dem den ganzen Winte/ hindurch angekündigte« Vor-
stoß der Feinde zuvorgekommen und bereiten eine 
Entscheidung vor, welche teinessall» zugunsten der 
Zranzose« und Engländer ausfallen wird. Hoffnung 
auf Hilfe von dritter Seite besteht für den Fein» 
weder im Osten noch im Weste« Die rumänisch« 
Neutralität hält allen Veri'ührungS- und Bergewal-
tigungiversuchen Stand und I tal ien kann weder 
Truppen nach Fraickreich schicken, noch in seinem 
eigenem Kriege den solang vergeblich ersehnten Er-
folg erzielen. 

Die militärische Lage spiegelt sich seit einiger 
Zeit deutlich in der VierverbandSprefse. Man Hirt 
nicht» mehr von der Zerschmetterung der Mittel-
mächte, man will sich begnügen, wieder zu gewiu« 
«en, was man voi' dem Kriege hatte. Und da e« 
für die Feinde um einen Angriffskrieg handelte, so 
liegt hierin schon tat Eingeständnis der Niederlage. 
Aber weder Deutschland noch Oesterreich - Ungarn 
können sich nach den ungeheuren Opfern, die sie g«< 
bracht, nach den reichen Siegen, die sie rrrungen, 
« i t der Wieberherstellung deS früheren Zustandes 
begnügen. Das wäre kein 'Frieden, sondern nur rin 
Waffenstillstand, der den Feinden Gcleg«nh«it gib«, 
sich aus eine« neuen Angriffskrieg vorzubereiten 

Wie die» zu verhindern ist, das hat, soweit 
Deutschland in Betracht kommt, der Reichskanzler 
gesagt. Er hat nicht« davon gesprochen, welche Aen-
derungen der Landkarte durchgeführt werden sollen, 
denn hierüber gebührt das erst« Wort der hadsbur-
zischen Monarchie. Daß aber im Süden ebenso wie 
im Ostrn und Westen Bürgschaften für den unge-
fährdeten Bestand und eine weitere gedeihliche Ent« 
Wicklung der Mittelmichte geschaffen werden müssen, 
darüber kann wohl kein Zweisel bestehen. 

Es war der richtige Augenblick, den Feinden 
zu sage», was wir wollen und was sie zugeben 
«üffen, sobald sie eingesehen haben, daß die Fort« 
setzung de» Krieges ihuen keinen Nutzen, wohl aber 
die grißlen Gefahren bringen würde. Bon dieser 
Erkenntnis sind sie heut« noch ziemlich weit «ntfernt. 
t i wird noch einiger jener Hammerschläge bedürfen, 
von denez im Berliner Reichstag der Kriegsminister 
sprach, bis die Einsicht tagt, daß der Vieroerbanb, 
der mit so stolzer Siegeszuversicht i» dcn Kampf 
zog, da« spiel endgiltig verloren hat. N)ch kann 
niemand wissen, wann der Krieg zu Ende geht; 
aber daß wir unsere Krieg«z:ele erreichen werden, 
ist heut« bereit» sicher. Darum konnt« der deutsche 
Reichskanzler jetzt davon sprechen. 

A u s S l a d l inii l i d i iö . 
Zeichnet Kriegsanleihe bei der Spar-

Kasse. Wer Knegsanleihe zeichnen will und den 

hiezu notwendigen Betrag seinem Sparkasscbuch zu 

entnrhmen wünscht, vollz ehe seine Z.'ichnung aus-

schließlich bei der Sparkaffe! Zeichnet man unter 

Hinterlegung eine# SpaikassebucheS anderswo, so 

dauert e« mehrere Tage oder Wochen, bis da« Spar-

lassebuch wieder in die Hände dc« Zeichners gelangt; 

denn da« Einlagebuch muß dann «ist über den Um» 

weg derjenigen Stelle, wo gezeichnet wurde (Bank, 

Borschußverein, Steuer- oder Postamt, Postspar-

kassenamt) zur Sparkasse gelangen und von da wie-
der über den Umwig bis zum Einleger zürückkom« 

«en. Hiedurch wird eine große Mehrarbeit verur-

sacht, die in Z«it«a eine« so gewaltigen Kriege« mit 

Wacht 

Rücksicht aus den großen Mangel an Arbeitskräften 

vermieden werden muß. Wer also die gerechte Zache 

unseres Vaterlandes durch Zeichnung aus Kriegs-

anleihe unterstützen wil l , der helfe auch unnütze Ar 
beit erspare«. Derjenige, der mit seinem Spaikasse-

buch zeichnen will, darf feine Zeichnung »ur bei der 
Sparkaffe vornehmen. Ein jeder kann bei der Spar« 

fasse zeichnen, auch Nichieinleger. Beachte ein jeder 
die heutige Ankündigung unsere» heimischen, gemein« 

nützigen und ältesten Geldinstitute« de« Unterlandes, 

der Sparkasse der Stadtgemeinde CiUi. 

Todesfall. Montag nach!« ist hier die «chn«i> 
bcrmeisterSwitwc Frau Mar ia Jicha, eine allgemein 
hochgeachtete Büigersfrau, nach kurzem Leiden im 
78. Lebensjahr« verschieden. Da« Leichenbegängnis 
fand heule nachmittag unter zahlreicher Beteiligung 
statt. 

Deutscher Nationaloerdand. Der deut« 
sche National verband hielt am 15. d. eine Volloer 
fammlung ab. Der V rsitzende Dr. Groß teilte mit, 
daß der Vorstand dermalen bemüht sei, auch sür die 
pensionierten Staatsbeamten eine Teuerungszulage 
zu erwirken, wobei zu berücksichtige» fei, daß den 
Pensionisten der höheren RangSkiaffen durch Ueber-
nähme der Besoldungssteuer auf dcn Staatsschatz 
bereit« eine gewiss« AuShilse gewährt wurde Der 
Vorstand berichtete ferner über den Mcmungsaus-
lausch, der zwischen dcn ungarischen Reichsiagsabge 
ordneten und Vertretern des deutschen Nationalver-
bände« statlgesunden hat An diesen Bericht schloß 
sich eine eingehend« Wechselred«, worin namentlich 
die Frage der Regelung de« Verhältnisses zu Ungar» 
einen breiten Raum einnahm, schließlich wurde der 
Vorstand beauftragt, eine Reihe vo» Wünschen und 
Beschwerde» der Regierung zur Kenntnis zu dringen. 

Festgottesdienst. Am Karfreitag sindet in 
der evangelischen Christuskirche nachmittags .'> Uhr 
ein Festgottesdienst statt. Am Ostccjonntag und Oster-
mon'.ag werd n um 10 Uhr vormittag Oslcrseiern 
veranstaltet werden. Das heilige Abendmahl wird 
am Karfreitag und Oltcrsoimtag geipendet weiden. 
An diesen Tagen wird auch die in Cillt bekannt« 
Künstlerin Frau Müller,Lichtenegger >.us Riga Fest-
lieber zum Vortrage bringen. 

Soldatenbegräbnis. Gestern würbe am 
städtischen Friebdose der im hiesigen Krankcnha >s« 
verstorbene Infanterist Ferdinand Grobelnü des 
J . -R. Nr . 87 zur letzten Ruhe bestatiet. 

Für die Ladestelle am Bahnhof haben 
fr«undlichst gespendet: Ei« Krankenbesuche, Te«, 
Zucker und 2 Flaichen Rum; Frau Hauptmann 
Reuß 300 Zigaretten; Frau Oberleutnant Huder 
l Paket Tee; Monaisspendcn K 6 0 ; die Lehrerinnen 
der Mädchenvolk«ichule und Herr Katechet Laßbacher 
K 13 9 1 ; Sammelbüchse am Bahnhos K >894 ; 
Firma G Stiger 5 Liter Rum; daö k. «. k Bahn-
hojkommando l Kilo Tee. 68/« Kilo Zucker und l l 
Liter Rum; k k. Bezirksgericht K 5 ; Ungenannt 
K 90 ; strau Major LeimSner K 2 ; Frau Haupt-
mann Lernbeiß 1000 Stück Zigaretten; Frau Luise 
du Nord und Fränlein vvn Ezerny lt>00 «.luck Zi« 
gareiten; Herr Oberleutnant Daniel Rakusch K 100; 
eine stille LicbcSgabc K 30 Herzlichen Dank sür 
all die lieben Gaben an unsere braven Soldaten! 

Neuerliche Musterung der Jahrgänge 
1897—1866. AuS Wien wird vcrlautbari: Um die 
Kontinuität der Beistellung periodischer Eisätze sür 
die Armee im Felde schon dermalen auch sür später« 
Termine zu sichern, werden mittelst einer in den 
nächsten Tagen zur Verlautbarung gelangenden 
Kundmachung die Landsturmpflichtigen der Geburt«-
jährgänge 1897 bis 1866 zu einer neuerlichen 
Musterung einberufen werden. Zu dieser Musterung 
werden außer jenen, welche in der Kundmachung 
ausdrücklich als von der Pflicht zum Erscheinen zur 
Musternag ausgenommen bezeichnet werden, al l ' in 
den erwähnten Jahren geborenen Landsturmpflichti-
gen (österreichische und ungarische Staatsbürger, 
sowie auch jene, welche eine anSländischc StaatSan 
gehörigkeit nicht nachzuweisen oerrnügfn) und bosnisch, 
herzcgovinische Dienstpflichtige in der Evidenz der 
Reserve zu erscheinen haben, ohne Rücksicht darauf, 
ob sie schon seitcher musterungSpflichtig waren, be« 
ziehuitgswcise ihrer MusterungSpflichl entsprochen 
haben. Die Musterung wird in der Zeit vom 22. 
M a i bis 29. J u l i 1916 stattfinden. Eine Einbe-
rufung der hiebei geeignet Befundenen dürfte jedoch 
nicht vor Abschluß der Hauptsächlichsten Ernieperiode 
zu gewärtigen sein. Die dem zweiten Aufgebote An-
gehörenden werden nach den Absichten der Mi l i tär -
Verwaltung auch diesmal, wie dies bekanntlich bei 
den anläßlich der ersten Mtsterung dieser GebnrtS-
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jährgänge geeignet Befundenen größtenteils der Fal l 
war, bis auf weiteres lediglich im Hinterlande und 
in den Etappenränmcn zur Ablösung jüngerer sront-
diensttauglicher Elemente verwendet werden. Nähen« 
über die in Rcde stehende Musterung wird der b«-
zügliche» Kundmachung zu entnehmen sein. 

An Stelle eines Kranzes für die ver-
storbene Frau Marie Jicha. Schneidermeister«, 
wilwe, spendete» sür den Fond zur Unterstützung 
der Waisen und Familien gesallener Cil l ier: Familie 
Putau K 10, Jagd- und Schützengesellschaft Einig« 
keit « 10. 

Tonspiel der Musikkapelle des Er 
fatzdataillons unseres Hausregimentes 
zugunsten der Stiftung für invalide Krie-
ger dieses Regimentes. Am IS. d. um 8 Uhr 
abends lud UNS unsere heimische Regimenttzkapell« 
»«Irr ber bewährten Leitung de« Herr« Kapellmeister« 
Pin l im «illier Schauspielhaus« wieder zu einem 
Tonspiele ein. Besonder« angenehm überraschte unS 
diesmal da« ausverkaufte HauS, welches ein Beweis 
ist, daß sich diese Veranstaltungen stet« wachsender 
Beliebtheit erfreuen. Die VortragSsolge war sehr ge-
schickt zusammengestellt. Eröffnet wurde daS Ton-
spiel mit Ludwig van B-etdovev« göttlichem Leonore« 
»Vorspiel" in C dur (Nr . 3). Eigentlich ist die Be« 
zeichnnng „Vorspiel" in gerade diesem Falle nicht 
ganz glücklich, denn B<eitioven» .g'vßrS" Leonoren« 
.Vorspiel" bildet keine Einleitung zur Oper, wie 
etwa Wagner« Borspiel zur „Giuerdämmerung", 
sondern ist da« Drama selbst in »erdichtetster Form. 
Der große Orchester lciter Hans v Bülow wollte 
deshalb dieses großartige Wunserweik deutscher I n « 
strumentalmusik nur im Konzertsaale ausgeführt wis« 
sen. Hch kaim e« nicht unterlassen, hier aus Richard 
Wagners wunderbare Auslegung VieseS Werke« hin« 
zuweisen und lasse Wagner selbst sprechen: »Wir 
sind m einen sinneren Kerker versetzt, kein St rah l 
des Tageslichte« dringt zu uns! Das schreckliche 
Schwaigen der Nacht unterbricht einzig das Stöhnen, 
da« Seuszen der Seele, bie au« ihren Tiesen nach 
Freiheit, Freiheit verlangt. Wie aus einer Spalte, 
durch welche baS letzte Zonnenlicht zu dringen scheint, 
senk» sich e>n sehnsüchtiger Blick herab: rs ist der 
Blick des Engels, dem die reine Lust göttlicher Frei-
heit z> r Last wird, so bald er sie nicht mit euch, di« 
ihr im tiesen Abgrunde eingeschlosien leib, atmen 
kann. Da saßt er einen begeisterten Entschluß, den 
Entschluß, alle Schranken niederzureißen, bie euch 
vom Himmelilichle trennen. Hoch und höher und im 
mer mächtiger schwillt die Seele von dem gitilichen 
Entschlüsse. Es ist die Heilssendung zur Erlösung 
der Wel l ! Doch dieser Engel ist nur ein liedende« 
Weib, seine Krast, die Schwäche de« lndenden Men-
sche« selbst: eS kämpft mit den seindl'chen H>mm-
»iffen wie mit der eigenen Schwäche und droht zu 
erliegen. Doch die übermenfchliche Zde«, wie sie die 
Seele immer neu durchleuchtet, verleiht endlich auch 
die Übermenschliche Krast: ein« letzte, äußerste, un« 
geheure Anstrengung, unb bie ley'e schranke sälli, 
der letzte Stein wird fortgewälzt: mit mächtigsten 
Strahlen dringt da« Sonnenlicht in den Kerker. 
Freiheit! Freiheit! jauchzt die Ellösung; Freiheit! 
göttl i 'e Freiheit! ruft der Erlöste." Da« Werk 
wurde schwungvoll wiedergegeben. Aus Beethoven 
folgte etwa« unvermittelt Heinrich Hoffmarni« Or« 
chcstersuite op. 78 „ J r i Schloßhoj". a) Turnierli«b 
und Ankunft der Ritter d) Traum unier der Linb«. 
c) Lpielmann, d) Liebciszene, e) Beim Turnier. 
Viel Musik, aber wenig Gedanken! Programmusik, 
deren R.iz weniger in ber Eigenart ber musikalisch«« 
Ersinbuug, als in seinem Sinn sür Orch sterefsekt« 
unb Klangichönheit besteht. Der Vortrag d eser stel« 
lenweise technisch nicht leichten Tonschöpsunz zeugt« 
von vielem und mühevollem Studium Die Zuhörer 
starteten ihren Dank durch lang«, anhaltend« Britall«« 
kundgedungen ak>. Tond.lder au« Wagner« „Wal l -
küre' schlössen den ersten Teil bes Abend« Die vie« 
len Schwierigkeiten diese« Werkes wurden vom Or« 
djeftet glänzend bewältigt I Zu Ansang de« zweiten 
Teile» stand K. M . von Weber« : „OberonBoripiel". 
Ganz im Gegensatze zn Beethoven» leben«ernste» Leo-
noien „Vorspiele süh.te un« diese« in di« Roma«. 
tik des deutschen Märch«i.iv»lbeS. Ein« Welt von 
Elfen eröffnet hier ihr Zauberreich. Alles, wa« ber 
Musik an zaudei haften Jnstrumcntaliarben zu Gebot« 
steht, vereinigt sich hirr zu wundrrsam abentmerli» 
chem Spiele. Orchester und Leiter gaben hier ihr 
BestcS! An sünfier Stell« stand«» zwei anmutig« 
anspruchslose Dinger von Karl Reinecke sür Streich« 
Orchester. („Hüte dich sein" und „Abendgebet"). D«i» 
Schluß der Lortragiordnnng bildet« ein unverwelkter 
M«l»di«nstrauß au« Jshann Straußen« reizender 
FlebermauSmustk. Wir banken Heun Kapellmeister 
P in l für da« un« so gut Gebotene. Wen» ber 
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Schreibt? dieser Zeilen «inen Wunsch äußern dürfte, 
so wäre e« k«t: un« einmal ein Werk unser«» grv 
ßen Mozart.^u dringen. Vielleicht eine« sein«r Opern-
vorspiele oder aber eine der vielen reizenden Or-
chesterserenadin dieses Meister«, die so sehr vernach-
lässigt werd?» und doch so voll blühender Melodien 
find! H. W. 

Kriegsauszeichnung. Der Sohn ve« hie-
figen Oberwaffenmeister» Föhn, Herr Dr . Josef 
Föhn, Reserve Obeileutnant bei einer Munition«' 
kolonne würd« für seine mutvolle und unter größten 
Gefahre» durchgeführte Rettung einer Munition« 
kolonne am südwestlichen Kriegsschauplatz.' mit dem 
goldenen Berdienstkreuze mit der Krone »m Bande 
der Tnpierkeiismedaill« ausgezeichnet. 

Für das Rote Kreuz Spital in Cilli 
liefen folgende Spenden ein: F-au Elise v. Arten, 
Echloxi lS'ladbfietn, 7 Kilogramm Blu wücs:«; >>rau 
Mar ia von Keßlitz drei wüchsen kondensierte Milch; 
JiaufmaiiN Johann Koß 20 Ä ; Frau Maria Pokiic, 
Wtitenstein, l Korb Eie? ; Feldkur.tt Gnidovic 10 
Kronen; Frau Johanna Beigolfch, Cilli, ein Paar 
Krücken; Frau Dr . Dietz Zioantien, 6 Polfteruder-
züge; Fräulein Helene S?oberne Zigaretten. Allen 
Spende-n herzlichsten Dank. Weiter« Spenden wer-
den dankend entgegengenommen. 

Städtisches Lichtspiel Trotzdem die letzte 
Zeit dulch die vermehrten Tl>eate,auffülm>ngen da« 
Jnleresje »er Bevölkerung für die'« in erhöhtem Maße 
in Anspruch nahm, erfreuten sich die Kinoansfiihrun-
gen im Staditheater eine« stetig wachsenden Besuche!. 
Die« ist nicht nur auf die überaus fesselnden Dar 
bietungen, sondern auch daraus zurückzuführe», boß 
wir nun bei unserem städtischen i?idjispiel eine präch 
tige Musikvegleitung haben, welch.' von Miigliedern 
der Mu-ikvereinskopelle in tad«llvser Weise besorgt 
wird. Dadurch, taß di« Musik sich in sinniger Weile 
den Bildern anpaßt, wird die Ausführung bedeutend 
belebt und die Zuschauer werden in ununterbrochener 
Spannung gehalten. Die Kriegsberichte und bieSt.i-
»ura»snah»en zeichnen sich burch gioß« Plastik unb 
ihre lebendig« Wirklichkeit aus, während die aufge-
führten Dramen sich wie ein spannender Roman vor 
unseren Augen abwickeln. Die« gilt ganz besonder« 
von dem SchauspielDer Eremit", las bei den Zu-
schauern da« größte Interesse fand »nd ol« eine »er 
besten biShecigcu Darbietungen bezeichnet werde« muß. 
Auch daS Detcklivdrama „ I m Vanne fremden Wil-
leni" weckte bet jenen, die sich durch die Wissenschaft-
liche Mystik durchzuringen verstanden, di« größte 
Aufmerksamkeit. Ganz glänzend iinb dir Lustspiel«, 
die uns geboien wurden, vor allem „Die tolle Korn 
tefle", die wirklich Stürm« von Heiterkeit auSlöst-
u»d das Lustspiel .Fräulein Flede>wisch*. da« eben-
salls sehr gut „tfiel. Für die Ostenage ist eine ve 
sonders fesselnde Bilderreihe zuiammengestellt wor 
den, nämlich der Kriegsbericht Eikowoche, Naturauf-
nabmen. da« ^«sellschafisdrama „Wilde Blume" und 
dc? Lustspiel „Kiaxelhubers Pfeife". Aufführungen 
finden am Ostersvnntag, Ostermontag und Oster» 
dienftag statt. Di« Ausführungen zu bin Osterjtier-
l»g«n finden zugunsten de« Roi«» Kreuze« statt. 

Don der Staatsbahn Tilli-Wöllan. 
Born 15. d. an defüidert der van Cill i um 2 Uhr 
>9 Min . nach Wöllan abgehende Güterzug auch 
Personen. Der Zug führt nur Wagen dritter Klasse 
mit und hält in den Stationen Pletiowiisch, Pack 
dori und Hundsdors nichi. Desgleichen führt der von 
Wöllan in Cill i um 8 Uhr l l Min . ooends an» 
kommende Güieizug Peisonenwagell dritter Klasse mit. 

Ein Waggon Parafin verbrannt, «m 
Sonntag den 16. d. M . geriet >n dem »on Cill i um 
2 Uhr 19 M i n nach Wöllan abgehenden Güter» 
zuge auf der Strecke zwischen St Peier und Heilen-
stein «in mit 10 Tonnen Parafin beladen» Wag-
gon in Vrand. D>r Zug mußte auf offener Strecke 
»alten; es wurden die übrigen Waggons «bgekop 
pelt und der brennende Waggon nach Heüensteiu ge» 
fühet, wo der Brand gelöscht wurde. Der Waggon 
samt Ladung brannte vollständig ab. Die Ursache 
de« Br«vde« ist bi«!;er nicht aufgekläit. Der Bcrk<hr 
auf der Strecke Cilli—Wöllan wurde i»folz« dieieS 
Borfalle« durch uiebrere Stunden untersrocheu. 

Der Gendarmenmord bei Ratschach 
vor Gericht. Montag begann vor dem 'ÜuSna'.imv 
gerichie i» La>t>uch die Verhandlung gegen die M i r -
»er der Gendarmen J^naz Jntihar un» Matthäus 
Puge!j, die am 9. Oktober v. I . in studei»c nächst 
Ralichach erfchoffin worden wiren. AI« Ha»pt>äier 
ist angeklagt Ma i l i n Zupet, ein verwegener Ränder, 

er in ganz Kruin und drn angrenzenden Lände-n 
gefürchtet ist, ferner ein« Reihe von Helfern nno 
Hehlern. 

verbot der Herstellung und des Der-
Kaufes von Ostereiern. M i t Rücksicht auf di« 
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bevorstehende Osterzeit wird da auf aufmerksam ge-
macht, daß zur Hintanhaltung ei >es übermäßigen, 
unwirtschaftlichen Verbrauche« von Eiern die Her» 
stellung von Ostereiern durch Färben, Bemalen von 
Eiern u. dgl., sowie der Verkauf von gefärbten und 
bemalten Eiern im ganzen Lande verboten wurde 
unb daß diese« Verbot auch dir Herstellung von Oster« 
eiern in den privaten HanShaltungen trifft. 

Erhöhung der Bierauflage. Wie »aS 
Ärazer Tagblit» erfährt, ist dem LandesauS chuß von 
der Zeniralregierung die Bewilligung zur Erhöhung 
dec Vierauflage um 4 sttoneii für daÄ erste Halb» 
jähr 191« zugekommen. 

Fünf Monate Kerker wegen Hinter-
gehung der Unterstutzungskommisfion. 
Aus Innsbruck wird berichtet: Die Metzger«ei,ter« 
gatlin Marie Schätzer in Brixen, deren Gaue im 
Felde steht, halle seinerzeit bei der Unterstützung«-
kommifsion Brixen durch unrichlige Darstellung ihrer 
Vermögensvcrhältnisse die Zuerkennung der enifr en-
den Unterstützung erwirkt. Nachträglich stellte sich 
jedoch heiau«. daß die Ehelule Schatzer ein Ber-
möge» von rund 100 000 8 v-sitzen Marie Sdjj&er 
hitie sich daher w'gen Hintergehung de« Staates 
vor dem Kreisgerichte Bozen zu verantworten, wurde 
schuldig befunden »nd weien Veidrechens de« Be-
trüge« zu zwei Mo:>a?en Kerker« vernreilt. Ueber 
Berufung der Staatszuwiltichafl Bozen hat nu» das 
Oberian»eSgcricht Innsbruck die strafe a>if 5 Mo-
nate Kerker erhöht. 

Zeichnet Ä K n e g s a u l e i h e 
bei der 

Sparkasse der Stadtgemeinde 

Gerichtssaal. 
Cilli, am 16. Hpril 1916. 

A e t e r M a j d i c u n d genossen v o r d«m 

K r e i s g e r i c h t e . 

Heute hatten sich der Großindustrielle n n d 
Sunstmühltkibesitzer Ptter Majdic ia Unterkilting 
und seine Mnschuldigen Anton Stante, Magazineur, 
AlviS Gross chädl, Ode« müller und Minka Koß, 
Verkäufe,in in Cilli »or dem Kreisgerichte Cill i un-
ter dem Vor tze des k. k. LandeSgerichlSrale« Be-
nedikler wegen P r e i s t r e i b e r e i u n d Uebe r -
I r e t u n g d e« L « b « u «in i ! t e l g e s c tz e S zu ver-
«ntworten. 

Die Anklage führt folgende» au«: 
Am 2. Ju l i 191.'» lieferte Pcler Majdic dem 

Kaufmaune I . Artminn in Zt . George» an der 
Eü?bahn unter anderem 25 Kilo Weizenmehl R r . 0 
um den Preis von l ' l ü K für 1 Kilo. 

Nach dem Gnlachlen der Stalihalterei in Graz 
war für diese Ware u.uer Berückiichi'gung aller für 
di« Preisbestimmung maßgebend«» Umstand« ein Be-
trag von '. K für ein K>I» angemesfcn Dcr Prei« 
»«» 1 ' l 5 K war daber offenbar übermäßig. 

Am 8. Ju l i 1915 Ue« der Mechaniker Jofef 
Cerny in Cil l i in der Mehlniederlage des Peter 
Majdic in der ^ahnhosgafse l Kilo angeblich fein-
ste« Heidenmelil kaufen. Diese« zeigte Knollen, welche 
innen grünlich gelb und schimmelig war«». Bei dec 
Verarbeitung wurde dieie« Mehl mit feinem WcizeN' 
mehl vermengt; da« B o! halte jedoch keinen Ge 
fchmack und zog sich wie Gummi Jisef Cerntz hat 
sich durcb den Grnuß diese« ScbäckeS derart den 
Maqen verdorben, daß er durch längere Zcit nur 
Milch genießen konnte. Ec iaadt« S ot uns Mehl 
an die LebenSmittelunleifuchungsalistalt in Graz ein, 
welche beide« muffig und ichimmelig ^aid. I m 
'lltehle wurde» auch Gespinste un» Jniektrnlarvrn 
festgestellt, ^as Gulachie» der U>>teriuchung«anstalt 
ging dahin, dag Brol u»d Mehl ve.sorben und ge-
eignet sind, die menschliche G-sunt>h?il zu schädigen. 

Darausbin wurde» in der Niederlage am 
22 Ju l i 1915 13 P.oben von Mahlerzeu^nissen 
gerichtlich abgeiivmmen, von welchen fünf nicht feh-
lerfrei waien, da auch hier dumpfiger Geschmack 
und Geruch von Jnfekienlarv n emnden wurden 
iind da« M^iSmeht b«ei>« zum Verderben neigte. 
I n derselben Niederlage kaufte der Gendarmerie-
Wachtmeister Malhia« Ecrne au« Grodelno am 
4. September 1915 3 Kilo Haidcumehl Nr. 3. 
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Schon beim Koch'» verbreitete diese? Mehl einen 
unangenehmen Geruch, der sich aber nach der Zu» 
bereilung »er Speise verflüchtigte. Nich'.Sdestoweniger 
empfand der Gendarm nach dem Genusse, auf einem 
Dienstwege begriffe», Ueblichkeiten, wurde blaß uud 
matt, wcShald er eine Mehlprobe «» die Staat«-
anw^llfchaft einiandte. Infolge dieser Anzeige WU7-
den am l5 . September 1915 zwei Proben Haiden-
mehl gerichtlich abgenommen. 

Alle drei Proben fand die UntersuchunganstaU 
in Graz unangenehm sauer, dumpfig, zum Teil auch 
von Milben durchsetzt u»d erklärte sie ob ihres ab-
normen Gerüche« und Geschmackes al« verdorben. 

J a diesen beiden Fällen war der L-lkauf durch 
Minka Koß erfolgt. 

Am l 5 J ' i l i 1915 wurde über Zuweisung 
der BezirkShauplmannschast Cil l i von der Mühle 
de« Peter Majdic «in Waggon mit j« 60 Sack 
BrotMihl, Maismehl und Polenlagrie« »ach Tnfa i l 
gesendet (15.300 Kilo), dortselbst sofort nach dem 
Einlangen unter die Kaufleute »erteilt und dann 
sehr rasch verbraucht. Schon am Bahxhose in Tr i -
fail wurde die Wahrnehmung gemacht, daß einzelne 
sacke, die Brolmebk enthielten mit schwarzen Kä-
fern und Würmern bebeckl waren. AI« Beschwerden 
über diese« Mrh l laut wurden, ließ der Kaufmann 
Josef Mo l l das ihm zugewiesene Bcotmehl durchsie-
ben. Er und seine Verkäuferin Mar ia Traun fanden 
W ü r m e r darin. 

Die Berqarbeiler«gattin Maria Majcen, welche 
5 Kilo solchen Mehle« bei Maria Zagora gekauft 
hatte, entdeckte darin S p i n n g e w e b e und W ü r -
m er, weShalb sie e« auf da« Gemeiiideamt trug. 
Beim Durchsieben, welche« »un Krämer veranlaßte, 
wurden Knollen und fpinngewebeartige verdickungen 
ausgeschieden. 

Bezüglich deS BrotmehleS, welche» Peter Maj» 
dir für den Verbrauch in der Stadt Cil l i i « Sep> 
tcmber und Okiober 1915 geliesert hatte, waren 
seilen» bet Verbraucher wiederh»lte Befchwecden »or-
gekommen, weShalb bie KriegSgetttibeverkehtSanstalt. 
um nicht den Verdacht der schul» auf sich laste» zu 
lassen, eine Mehlrevision im Mühlbetritbe de« Peter 
Majdic anoconete und Mehlproben abnahm und 
zwar bei Max Ianic Josef Kürbiich, in der Nieder-
läge un ' in der Mühle. Der Sachverständige Peter 
Scheibmeier erklärte diese Proben alle mit Kleie 
veiunreinigt und sür derartig minderwertig, daß sie 
eis Brotmchl überbanpl nicht mehr in Betracht zu 
ziehen feien. 

Die Bäckermeister Max Janic und Josef Kür-
biich konnten diese« Mehl, da e« übermäßig schwarz 
und da« damit Gebackene Brot pappig, schwarz, 
niedrig und zerrissen war, nur unter Bei»e»gu»g 
von Weizenmehl auS der Stadtmühle verwenden. 
Die Unleriuchung durch die LebenSmittelunterluchungS-
austalt ergab, daß dieses kleiereiche Mehl gelblich-
weiß und >>on zahlreichen bräunlichen Kleieteilchen 
durchsetzt war, ranzigen, kr-tzenden und bitteren Ge-
ruch atie, U n k r a u t s a m e n , B r a n d s p o r e n 
und S a u d t« i l ch«n , wie auch B a k t e r i e w u c h « . 
r u ii g e n auswies. 

Die Proben wurden insgesamt al« verdorben 
bezeichnet. Daraufhin wurde da« ganze Lager diese« 
Mehle« be'chlagnahmt und zwar 38 Säcke bei Max 
Janic, 1 sack bei Joief Kürbisch und 123 Säcke 
in der Mühle 

Die Untersuchung ergab im Sacke, der bei 
Joses Kürbisch abgenommen worden war, fast 19 
P ozent Kleiegehalt. im übrigen Mehle bei eine« 
Gewichte von 13.616 Kilo 6 t 0 Kilo Kleie, überdiei 
aber auch z i e m l i c h v i e l K e h r i c h t u n d s » g a r 
F u ß m e h l 

Franz Sanle nach seiner eigenen Angab« 
s:ir di« Beschaffenheit be« Heidknmehle« verantwort-
lich. wogegen die Mischung deS Broimehle« dem 
vdermüller zukommt. waS dieser übrigen« auch nicht 
deftreilet. Da unbedingt auszuschließen ist, vag daS 
Mehl in der kurzen Zeit seit dem Verlassen der 
Mühle bi« zur Beanständung verdorben wäre, muß 
angei ommen werden, daß e« schon im verdorbenen 
Zustande abgeliefert wo-den ist. Dieser Zustand konnte 
dem Franz Stanle und Älo.« Großschäsl nicht ent» 
gangen <ein, weshalb der Verdacht besteht, daß sie 
wissentlich gegen da« LedenSmittelgcsetz gelehlt haben. 
Eine so gründliche FachkenntniS ist bei der Berkiu-
feriu Minka Koß nichl vorauszusetzen. Immerhin 
Halle sie jedoch die auf Verderbnis binweisen:«, auch 
von Laien erkennbare mindere Beschaffenheit de« 
HeidenmehleS zur Borsicht g.mahnen sollen. Der 
Mangel «n solcher Achtsamkeit ist ihr umsomehr als 
Fahrlässigkeit anzulasten. c>a sie die ausdrückliche 
We, ung hatte, solche« Mehl in di« Mth le zurück-
zuschicken. 

Für alle diese Fälle kann dem Peler Majdic 
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ein Verschulden nicht zugeschrieben «erden. Er könn 
sein große« Unternehmen unmöglich «äglich »ad 
stündlich in allen Belangen überwachen, e« muh ihm 
vielmehr eingeräumt werden, daß er da« entfpre-
chende Vertrauen in seine sachkundigen Angestellten 
setzen kann und dars, ohne sür einzelne Mißgriff» 
dieser verantwortlich ju werden, die« umsvmehr, 
wenn er Weisung zur Vermeidung von Anstünden qab. 

A n d e r s liegt jedoch die Lachlage bei dem 
Mehle. welche« dem Janic und Kürbifch vertäust 
wurde. Hier handelt e« sich um eine große Menge, 
wilche fast einheitlich und in gleicher Art beans'än-
det wurde. Wen» auch der Augenschein in der Mühle 
den Stein oder die Walze, womii die Vermahlung 
der Kleie in einen mehlsunen Zustand besorgt wor-
den sein dürste, nicht aufdeckte, so weisen dock sämi« 
liche Gutachten aus eine Beimengung solcher Kleie 
hin. Dazukommen die ziemlich g r o ß e n E r s p a r -
nisse an M e h l , welche der K r i e g e g e 
t r e i d e - V e r k e h r i a n s t a l t v e r s c h w i e g e n 
w o r d e n f i n d . 5er Odermüller gibt in Ueber-
einstimmung mit den Angaben der Arbeiter ^u, daß 
er bald nach Lriegsb^ginn und nach vorheriger Be-
ratung mit Peter Majdic die alten großen Kleien-
Vorräte zu verwerten begonnen hat. Peter Mojvic 
muß wenigsten« zugeben, daß ihm die« nicht geheim 
geblieben ist. 

Mag auch diese Verwertung nur in einer söge« 
nannten Mehlvermahlung oder Auibürstung bestan-
den haben, so ist dock sicher, daß. wenn eine andere 
Verarbeitung der Kleie nicht stattgefunden hat, diese 
intensive Au«nützung der zum Teile schon hart ge« 
wordenen Kleie da« Berderbmi im Mehle entweder 
veranlaßt oder wesentlich gefördert hat. 

Peter Majdic will die mindere Beschaffenheit 
diese« Mehle« ans die schlechte Art dc« ihm zuge-
sandte,, ungarischen Weizrn» zurückführen. Allein der 
Odnmüller gibt zu. daß da« beanständete Brvtmkhl 
von einer Weizensendung herrührt, welche von vor-
züglicher Beschaffenheit war und bei welcher er eine 
MeHrauSbcute von 70 Meterzentner erzielt haben 
will. Auch die Vermutung, daß an dem zu großen 
Kleiengehalt ein zerrissene« Sieb Schuld trage, ist 
durch nicht« erhärtet. 

Demnach bleibt der Verdacht, daß die verdor-
bene Beschaffenheit de« Mehle« auf ein gemeinsame« 
Verschulden de« Peter Majdic und Aioi« Großschädt 
zurückzuführen sei. 

Der Angeklagte Peter Majdic war nicht er-
schienn,. Sein Vertreter Herr Dr. Kalan sucht» ihn 
in längerer Rede nach Möglichkeit z» entlasten. Zwei 
von der Lnklagebehörde gesiihrte Zeugen (Fachmän-
ner au« Cilli) sagten günstig sür Majdic au«, we« 
halb auch da« Urteil milde au«fiel: Peter Majdic 
wurde zu einer Geldstrafe von 300 K und die ver> 
käuferin Minka Kos zu 20 K verurteilt. Zugleich 
wurde auf den Verfall der Ware erkannt. Stante 
und Gro«schädl würfen freigesprochen. 

Kindesmord. 
Vor de« Kreis- al« AuSnahmSgerichte.Cilli hatte 

sich die 28jährige ledige Magd Anionia Zagoricnik 
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au« Pakenstein wegen Kinde«mord zu verantworten. 
Die Beschuldigte hatte ein Liebe«verhältni« mit dem 
Knechte Leöjak, welch»» nicht ohne Folgen blieb. 
Schon im Sommer 1915 suhlte sie sich schwanger. 
b»stritt jedoch diesen Zustand ihren Vekannien gegen-
über. I n der Nacht zum 12. Februar d. I . begab 
sie sich in den Stall, wo sie gebar und das Kind 
dadui ch tötete, daß sie ihm die Schödeldecke einschlug. 
Ein Ochse wurde zum Verräter. E« siel auf, feiß 
derselbe immer öder den Bretterverschlag in den 
Schasstall schaute. Dort fand man die Beschuldigte 
in hockender Stellung. I h r Dienstgeber srogte sie, 
wa« sie hier mache, woraus sie erwiderte, daß ihr 
schlecht sei. AI» man sie wkgiühr»» wollte, vernahm 
nun au« der hinte» en Ecke ein leise» Wmrnern und 
fand dvrt ein neugebvrcue« Kind in ein Tuch ein-
geschlagen un» mit einer dünnen Streuschichte bedeckt. 
Gegen 10 Uhr vorniila^« ver'chied da« Kmd. Die 
Beschuldigte verantwortet sich damit, daß sie stehend 
geboren habe und da« Kind mit dem Kopse «uf den 
Steinboden des Stalle« getalle» sei. Dies» Beranl-
wvrtung widerspracht sowohl dem Gutachten eer Aerzte, 
weiche drei Verletzungen am Sckäd>l de« Kinde« sest-
ftellie», wie den, Umstand», d,ß der Bo»en mit 
Streu tedeckt war. Der Beschuldigten konnte umso 
weniger Glauben geschenkt werden, da sie im Jahre 
19 3 ihr erstgeborene« Kind in der Pfarrkirche in 
Cilli weglegte und deshalb zu drei Wochen Arrest 
verurteilt wurde. Die Beschuldigte wurde zu fünf 
Jahre» schwe-en Kerker« mit Verschärfungen verur-
teilt. 

Nach der Weihnachtsmette. 
Nach der We>bnachi«mette. als» in der Nacht 

vom 24. auf den 25. Dezember 1915 ging Josef 
Sorko in Begleitung eines Freunde« von Artisch 
noch Hz«,?. Am Heimwege deg-gnetet: ihnen mebrere 
Burschen, darunrer der heutige Beschuldigt» Josef 
Glogoofek, »in I7jähriger Grundbesitz?'.«söhn au« 
Ober-Obresch, Bezirk Kann. I n der Gesellschaft de« 
Beschuldigt»» befand sich auch ein gewisser Strnad. 
Strnad stürzte sich sofort, a!S er den Sorko be-
merkie, auf denfelderi und warf ihn zu Boden. Den 
bereit« am Boden liegenden Sorko begannen nun 
Strnad um der B-fchuldigte Jvfej Glogoofek mit den 
Füßen zu treten und fragten ihr-, ob er »in Messer 
bei sich hab» Der Beschuldigte nahm fosort da« be« 
reitgehaltene Messer au« dem Lack und gab dem 
am Boden liegenden Soiko einen Such in d»n 
Rücken. Sorko hatt» noch »oviel Ki ast, um sich durch 
schleunig» Flucht «»itrrrn Mißhandlungen oder einer 
eventuellen gänzlichen Niedermetzelung, zu entziehen. 
Die weihevolle Weihnacht«nacht schloß mit der Ver» 
urteilung de« Beschuldigten zu 4 Monaten verschärf» 
ten Kerker ab. 

Schrifttum. 
H»sr«t Prof. Dr . Oiwald Redlich: ,,Oester-

reich Ungarns Bestimmung". Die außer-
ordentliche, geradezu wunderbar erscheinende Krast-
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entfaltung der öfterreichifch unzarischen Monarchie 
während de« Kriege« hat natürlich ihr» Begründung. 
Der I r r tum unsern Gegner lug in der Annahme, 
daß die v»rschi«d»n»n, in der Monarchie vereinigten 
Völkerschaften einander widerstrebenden Zielen zu-
strebten. Daher träumten si» einen Verfall diese« 
Reiche«, da« viele Jahrhunderte die schwersten Sttrme 
überlebt hat. D«r Professor der Wiener Universität 
Hosrat Dr. O«»ald Redlich u»lern,m»t et in diese« 
12. hochinteressanten Heft der „Flug<ch,istcn für 
Oesterreich-Ungarn« Erwachen" (Herausgeber Ro-
bert Striche, WarnSdorf, literarifcher Leiter Ferdi 
nand Giuner, Trautenau), au« der Vergangenheit 
und Gegenwart .Oesterreich Unyarn« B stimmu»^" 
zu begründen. I n einer namentlich für den Reich«« 
deutschen außerordentlich fefselnden Art wild nächst« 
wiese», worin da« Charakteristisch» der österreichisch-
ungarischen Monarchie bestebt. Erörtert wird di» 
Idee der Rat onuliiäteusrage und der S'.aaisgciauke. 
Bedeutsam ist der Nachwci«, daß e« urfprüngl ch 
einen österreichi chen «taat«gedank»n gab, der sich 
nicht nach vaiioialin G-uppen uniers^i-v. Allmiü» 
lich machte mit der Erstarkung der einzelnen Nati— 
n»n die Sonderung nach diesem Gesichtspunkt Fort-
schritte Die besondere Sielluun. welche die Deutschen 
al« daS hauptsächlichste Staai«volk Oesterreich« in-
nehaben müßten, und die Bedeutsamkeit einer ein« 
htitlich vermittelnden Verständigung«sprache. die nur 
die druttche sein kann, wird nachgewiesen. Die Per-
sönlichkeit de« gefeierten Versasser« bürgt dafür, daß 
nicht m>i geist»o!!en Redei,«ar»en allein da« schwie-
rige Pioblem zu erfassen versucht wurde. Hossnung«-
sroh ist der AuSklang. daß Oesterreich Ungarn nicht 
»em Abend, sondern einem neu,» Tag» evlgegeugebt. 
Erst jetzt kommt sei» Tag! Wa« e« im Jahrhundert 
de« National!««,!» unter den aufreibenden Muhe» 
vorbereitet hat. da« muß im Jahrhundert der weit-
staatlichen Bildung reifen! — N cht nur für dr» 
Staa>»bürg»r der Dvnaiimonarch ». auch für de» 
Reich«deutscken biingt diese« Heft wenvolle Ans-
schlösse. Wenn die Behauptung richtig ist, daß Oester-
reich-Ungarn eiu Problem in. so wird e« durch Red-
lich« Arbeit der Lösung um ein Bedeutende« näher« 
gebracht. Da« Heft ist durch jede Buchhandlung oder 
direkt vom Verlag Ed. Strache, Warnödorr, zu de» 
ziehen und kostet I K. 

Spendet Zigaretten für unsere ver-
wundeten ! Für durchfahrende und ankom-
mende verwundete wollen sie bei der tabe-
stelle am Bahnhofe, für die in den hiesigen 
Spitälern untergebrachten beim Stadtamte 
abgegeben werden. Jeder spende nach 
seinen Aräften. Der Bedarf ist groß. 

Postsparkasse Nr. 36.900 
o o Fernruf Nr. 21 o o 

K n c i i i s b i i c h d n i c k m i C c l c h 
Herstellung von Druckarbeiten wie: 
lverke, Zeitschriften, Broschüren, 
Rechnungen, Briefpapiere, Ruverts, 
Tabellen, Speisentarife, Geschäfts-
und Besuchskarten, Etiketten, tohn-
listen, Programme, Diplome, Plakate 

1 ! 1 

v 
• 

Inseratenannahmestelle für die 

Deutsche Wacht 

Vermählungsanzeigen, Siegelmarken 
Bolletten, Trauerparten, Preislisten, 
Durchschreibbücher, Drucksachen für 
Aemter, Aerzte, Handel, Industrie, 
Gewerbe, Landwirtschaft u. private 
in bester und solider Ausführung. 

• • 
• • Cilli, Rathausgafft Nr. s • • 

• • 
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ZI. 1 1 9 / 1 9 1 6 m o b 

Im S inne des § 4 des G e s e t z e s vom 2 1 . D e z e m b e r 1 9 1 2 , 

R.-G.-Bl . N r . 2 3 5 , f indet für den A u s h e b u n g s b e z i r k S t a d t C i l l i 

am Donnerstag den 27. Apr i l 1916 auf der Festwiese 
an der La ibachers tras se die 

Klassifikation der Pferde 
statt. 

Beginn: 8 U h r f r ü h . 
D i e vorzuführenden P f e r d e m ü s s e n zur a n g e g e b e n e n Stunde 

ges te l l t se in . 

G e m ä s s der kaiser l ichen V e r o r d n u n g vom 9. Februar 1 9 1 6 

R . - G . - B l . N r . 3 4 w e r d e n für die P f e r d e e i n b e r u f u n g als normal 

ge l t ende Pre i se n icht f e s tgese tz t und erfo lgt die W e r t b e s t i m m u n g 

e ines jeden a u s g e w ä h l t e n P f e r d e s durch S c h ä t z u n g . 

D i e P fe idebes i t zer , die der gese tz l i chen Verpf l i ch tung zur 

V o r f ü h r u n g der P f e r d e vor die Klas s i f ika t ionskommiss ion n icht 

n a c h k o m m e n , w e r d e n mit Gelds trafen bis zu 2 0 0 K r o n e n oder 

im Une inbr ing l i chke i t s fa l l e mit e iner Arrests trafe bis zu e inem 

Monat be legt . 

S t a d t a m t C i l l i , a m 1 7 . Apr i l 1 9 1 6 . 

Der BürgrrmeUtir: 

Dr. He inr ich v. J a b o r n e g g . 

Zti verkaufen ?iu votzslglich erhaltenes 

Fahrrad 
Dflrkopp-Toipedo Fuilauf iuit 2 ßreinson, 
•owie neue Lampe m. VergrOasevnntiilintc, 
n r n e Handpompe nebst tlazn getiörwm 
Schlüsn-lu und Luftpumpe. Preii 120 K-. 
AD*nfr*ßen Ton 12—1 Uhr H&uptplatz 20, 
II. Sto<k rechts am Gang*. 

bis 120 cm Breite werden gelegt in 
der Plissieranstalt C. B ü d e f e l d t , 

Marburg, Herrengaaae 6. 
Auswärtige Aufträge schnellstens. 

R u m und Sliwowitz 
preiswürdig (Kunden v«m Löwenfranzbranntwein haben Vorzag) 

Theodor Riesenfeld 
= = = = = Genera lvertre ter , W i e n I I . , Czerninsas . se 8 . 

T ü c h t i g e 

E r d a r b e i t e r 
werden aufgenommen. Lohn pro 

Stunde 4 0 — 5 5 Heller. Arbei tsor t : 

Kapfenherg. Arbei tszei t : 10—11 

Stunden. Quartier in der Baracke. 

Koch stellt die Firma bei. Lebens-

mitteln weiden billig besorgt. Fah r -

karte frei. Transport geht am Oster-

dienstag nachmittag von Cilli ab. 

Anmeldungen: C i l l i , Leisberg 46. 

I m i t i e r t e 

l i p e r i a l - W o l l e 
bester Ersatz für Schafwolle, ren-
tabler Artikel für Wiederverkäufer, 
in schwarz, l icht- und dunkelgrau, 
fnldgrfin. 1 Paket zu 1 Kilo gleich 
20 Strähne K 14.— mit 3°/0 Skonto 
ab Lager per Nachnahme. So auch 
alle Sorten Sommerstrickgarne, Hä-
kelgarne. G a r n v e r s a n d h a u s 

A d o l f K o n i r s c h 
Tetschen a. E.. Beusnergasse Nr . 73. 

Günstige 
Gelegenheit! 

Wegen Uebersiedlung Ausverkauf von 
Klavieren, Pianinos, Harmoniums. 
Klavieihandlung B. V o l c k m a r , 
Marburg, Herrengasse 56, 1. Stock. 

Sehr gut erhalten«* 

K l a v i e r 
5» kttuf- n g e s u c h t . Karl Teppej, Cilli. 

Kontorist 
im Buchhaltungsfache und Korre-
spondenz bestens eingearbeitet, findet 
dauernde Stellung. Offerte au Mass-
stabfabrik Wil l iam P r y m , Heilen-
stein bei Cilli. 

Günstige 
Gelegenheit! 

Wegen Uebersiedlung Ausverkauf von 
Klavieren, Pianinos, Harmoniums. 
Klavieihandlung B. V o l c k m a r , 
Marburg, Herrengasse 56, 1. Stock. 

Sehr gut erhalten«* 

K l a v i e r 
5» kttuf- n g e s u c h t . Karl Teppej, Cilli. 

Visitkarten Ä S • 
Vereinsbuchdruckerei Celeja. 

: Schöne Limonen: 
3 0 0 per K i s t e K r o n e n 1 9 . — sind a b z u g e b e n 

J o s e f d i L e n a r d o 
Graz, Sigmundstadl 13 A. = = 

Z l i i s n» c i s 

über bis int ftiibf. Schlachthaus« in ber Woche vom 10. bis 16. Apr i l 1916 vorgenommenen Schlachtungen, 
sowie bie Menge unb Gattung bes eingeführten Fleisches. 

N a m e 

des 

Fleischers 

Hunger Ludwig . 
jtcfiär Ludwig . 
Lee löschet Jatob 
Pleviak Franz . 
Rkbeuickegg Joses 
Seliak Franz . . 
Eiel»er Io!»s . . 
Zany Bitior . . 

Gaftwiue 
Private 

L»Il>chli»>,rn 
h,». ri»ii«(gliTtt> >, namm gtgifcn 

c 
K i 
•= • -e 
(9 Ü 

<o> 
et 

.E K '•» Ä = 
•a B I a X 
a 5 « .2 
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Eingeführtes Fleisch in Kilogramm 
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• M N f N t m 

! Maurer! 
werden bei guter Löh-

nung aufgenommen. 

Anmeldung: 
B a u k a n z l e i 

Roseggerring 16 

mmm 

Grösstes Spezialgeschäft Cillis in Fahrrädern und Nähmaschinen. 
L a g " " l e g e r r a d e r , l ' i i c h r ü d e r , W a f T e n r ä d e r 
Fahrräder von A l W n * e r h « « f l « I l r l n v r r b n u s ! 

120 K aufwärts. Grosse R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e . S inger-Nähmaschinen von 65 K aufwärts. 

A n t o n W O K G M ' , Mechaniker, Cilli, flerrengasse 2 
Sämtlich« Bestandteile, Lnfticlil&nche, Miintel, Sät tel , Pedal«, Laternen, Ketten, Lager. Freilanfnaben, 

Alte F a h r r ä d e r l 'nmpen, SchlU-ael, Ventilschläach», Grllfe, Breiuseummi, Lenkstangen, Glocken. 
werden eingetauscht GummiHisniiK, Hoaenhaiter, Qel, Kug«in n. » w. Elefct . 'aschenlampen und B a t t e r i e n . R u t c i i s w l i l i i i i g ; 
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* — Zeichnet — 8 

die vierte österr. 

z V A n l e i l z e k j 

^ e d e r s o l l z e i c h n e n ! 
^ M s s o l l e r z e i c h n e l l ? 

Bei der Sparkasse! 
^ Auch der kleine Bürgersmann, der Ange- I 
O stellte ohne Vermögen, der Landwirt, der g 
A Handwerker nnd Arbeiter! I 
^ Ieäer Koläst, jeäe Zeichnung wird gebraucht, • 
^ um «ten S i eg glorreich zu vollenden! g 

i 
Unsere Soldaten kämpfen »nd bluten in Wind nnd Weiter, 
auf BergeShöhen und in Morästen. — Tausende sind von 
Heim und Hos vertrieben und gehen im Elend zugrunde. Wer 
von un« darf da daS geringe Opfer der «riegSanleihe-Zeichnung 
verweigern, das gar Kein Opfer, sondern ein gutes 

Geschäft ist! 

Zeichnet selbst und helft die 
Gleichgültigen ausrütteln!! « 
!!Ans jeden kommt es an.'! § 

Ausgegeben werden: (SjD 

1 . V i e r z i g j ä h r i g e steuerfreie 5 % ° l 0 a m o r t i - • 

H f l l b l C 0 t s l s l t Ö l U l l f i h C J»m 3eidhnung«prcife vott 9 3 % g 

• 2 . steuerfreie S t a a t s s c h a t z s c h e i n e , r ü c k - • 

m z a h l b a r a m 1 . J u n i 1 9 2 3 , z»« Zeichnungspr«« ^ 

D von 95 5,0 und unter V e r g ü t u n g von ' / / / „ so daß sich £ 

M die amortisable S t a a t s a n l e i h e ans 9 2 . 5 0 r e i n , ^ 

D die S t a a t «schätz scheine ans 95°/0 rein stellen. 

Zeichnet 
die vierte österr. 
Kriegsanleihe! 

! Anmeldungen übernimmt die 
8 

S s n i r k a s s c | 
. der Stadtgemeinde Cilli 1 

und erteilt mündlich und auch schriftlich Auskünfte. g j j 

• # » * S G S § M • • • • • * • • • • • • • • 

m l m d 
Unsere unvergleichlichen Heere haben den Feind 

bezwungen, unsere uutlschöpfliche wirtschaftliche Krast 
soll auch seine Icyien Hoffnungen zertrümmcrn. Dazu 
stelle jeder gauz seinen Mann. 

Ieöer soll zeichnen! 
Denn er erhöht seinen W o h l s t a n d » wenn er sei» 
Geld in Kriegsanleihen sicher und h o c h v e r z i n s t anlegt. 

I e ö e v k a n n z e i c h n e n ! 
Denn er kann wählen zwischen der Zeichnung der 
Rente, die dauernd eine unerreicht hohe Ver 
z i n s u n g für Ersparnisse gewährt, nnd zwischen d u 
Zeichnung der Schatzscheine, die eine vorzügliche Anlage 
für kurze Zeit ermöglichen. 

Ä e L e v m u h z e i c h n e n ! 
Denn selbst der kleinste Betrag hilft das starke 
Schwert unserer Heere zu neue» Schlägen sühren. zu 
neuen Taten, zu neuen Erfolgen, zum glücklichen Eude. 

Jeder zeichnet soviel er kann, 
dann bleiben wir siegreich bis zum Frieden. 

Anmeldungen übernimmt die 

k. k. pnv. Böhmische Union-Bank 
Filiale Cilli. 

Anmeldung. 
Nr. 

An die k. k. priv. 

Böhmische Union-Bank 
Filiale Cill i <£ j f l t 

ich 
wi r 

Kronen 

Auf Grund der Anmeldungsbedingungen zeichne — 

vierzig jährige steuerfreie 5 ' / , ° / » 

amortisable Staatsanleihe, 
Kronen steuerfreie 5'/.°/«, am Juni 1925 

rückzahlbare ötaalsschatzscheine. 
Deutliche Unterschrift: 

Clcucutc Adresse: 

, den W 6 . 

Veröffentlichung gewünscht? 

&<J»riftleihiP<», Verwaltung, Druck und Verlag: B.'reinsbuchdruckerei „Celeja" in Cilli. — Lerannvorilicher Leiter : Guido Schid'.o. 


